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1. Einleitung

Die ökonomische Strategie der SED in den achtziger Jahren ver­
langt eine entschiedene Erhöhung der Leistungskraft der gesam­
ten Volkswirtschaft. Diese Strategie durchzusetzen, ist Anliegen 
auch der jungen Generation unseres Landes, die durch wachsendes 
Leistungsstreben und erhöhte Leistungsbereitschaft einen wirksa­
men Beitrag leistet. Genosse Erich Honecker unterstrich auf der 
10. Tagung des Zentralkomitees der SED folgendes: "Zu unserer 
Freude feinden wir kürzlich auf dem ZII. Parlament der PDJ bestä­
tigt, mit welchem Elan die Jugend als Mitgestalter in der sozia­
listischen Gegenwart und kommunistischen Zukunft in den ersten 
Reihen steht und sich dabei immer wieder als Helfer und Kampfre­
serve unserer Partei bewährt. Überzeugt bekennt sie sich zu ihrem 
sozialistischen Vaterland und leistet Hervorragendes für sein gu- 
tes Gedeihen und seinen zuverlässigen Schutz." Sehr viele jugend­
spezifische Initiativen der PDJ dienen diesem Anliegen und der Er­
höhung der Leistungskraft unserer Jugendlichen.
Leistungsstreben und Leistungsverhalten entwickeln sich jedoch 
nicht "an sich" von allein, sondern sie müssen täglich neu, über 
die Verantwortung des Leiters unmittelbar und die PDJ mittelbar 
erzeugt werden.
Neben vielen Paktoren (wie z. B. die konkrete Aufgabenstellung, 
Bewährungsmöglichkeiten, Verantwortung tragen u. a.) ist die 
Information über die erbrachten Leistungen, die Leistungsbewertung 
durch den Leiter für die Ausprägung von Leistungsstreben und Lei­
stungsverhalten eminent wichtig. Dadurch wird ein Maßstab gesetzt, 
was erreicht wurde, und gleichzeitig leiten sich weitere Ziel­
stellungen ab, was und wie die nächsten Aufgaben gemeistert werden 
sollen. Besonders bei jungen Werktätigen ist eine kontinuierliche 
und konkrete Leistungsabrechnung durch den Leiter von Bedeutung, 
da sie noch über geringe Erfahrungen verfügen, die eine reale 
Selbsteinschätzung erschweren.
Der vorliegende Forschungsbericht soll Aufschluß darüber geben, 
wie sich die Bewertung des Leistungsverhaltens der jungen Werk-

1 10. Tagung des ZK der SED, Berichterstatter Gen. E. Honecker, 
Neues Deutschland, 21. 06. 85, S. 3



tätigen durch den Leiter auf ihre Leistungsbereitschaft auswirkt, 
und welche Rückschlüsse des Leiters auf die Kollektivmitgliedef 
leistungsfördernd sind. An Hand von verschiedenen Indikatoren 
wird zunächst die Häufigkeit der Information des Vorgesetzten 
Leiters und deren Auswirkungen auf die Zufriedenheit der jungen 
Arbeiter und Angestellten mit diesen Informationen untersucht. 
Anschließend steht der Zusammenhang des aktuellen Leistungsver­
haltens sowie des Leistungsstrebens mit der Leistungsbewertung 
durch den Leiter im Mittelpunkt. Dabei kann aufgrund des Erhe­
bungsmaterials nur die Häufigkeit der Leistungsbewertung, nicht 
jedoch die Art und Weise, die Mittel und Methoden berücksichtigt 
werden. Die Häufigkeit, mit der der Leiter die jungen Werktätigen 
über die Leistungsergebnisse unterrichtet, ist nun nicht völlig 
von seinen Leistungsfähigkeiten allein abhängig. Zu berücksichti­
gen ist, daß die Art der Aufgabe oder die Arbeitstätigkeit kurz­
fristige oder längerfristige Bewertungen ermöglicht oder zuläßt. 
Andererseits sind diese objektiv gegebenen Rahmenbedingungen vom 
Leiter nicht nur einfach maximal auszuschöpfen, sondern eine Rei­
he subjektiver Voraussetzungen auf Seiten der jungen Werktätigen 
sind zu berücksichtigen. Die Erwartungen an die Leistungsbewer­
tung sind im gewissen Maße vom Geschlecht, Alter, Bildungs- und 
Qualifikationsniveau der jungen Leute abhängig. Davon wiederum 
wird die Zufriedenheit mit der Leistungsbewertung bestimmt. Nur 
bei hoher Zufriedenheit erreicht sie jedoch ihre optimale stimu­
lierende, leistlingsfördernde Wirkung.
Genauere Kenntnisse darüber zu vermitteln, ist Anliegen vorlie­
genden Berichtes.
Die Auswertung erfolgte differenziert nach fünf Teilgruppen der 
jungen Arbeiter und Angestellten unter Berücksichtigung des Alters 
und des Geschlechts.

Tab. 1 : Die quantitative Besetzung der fünf Teilgruppen an der
Gesamtpopulation, differenziert nach Alter und Geschlecht 
(Angaben in absoluten Zahlen)

Lehrlinge unter 18 Jahre Teilfachar- Facharbeiter bis
männlich/weiblich beiter 22 Jahre

männlich/weiblich
71 58 39 135 2 0 1

Facharbeiter über 22 Jahre Meister/FSA HSA/Promovierte
männlich/weiblich männlich/weiblich männlich/weiblich

94 94 48 7 6  2 2 9 6 3



Tabelle 1 verdeutlicht, daß die Besetzung zwischen den Geschlech­
tern, bis auf die Hochschulabsolventen, relativ ausgeglichen ist, 
wobei die Teilgruppe Hochschulabsolventen/Promovierte etwas über­
repräsentiert ist.

2. Überblick über die Häufigkeit der Leistungsbewertung und die 
Zufriedenheit der jungen Werktätigen darüber

Aufgrund der genannten Voraussetzungen erfolgt zunächst die 
Untersuchung der Häufigkeit, mit der die Leiter ihre Werktätigen 
über die Qualität der geleisteten Arbeit informieren. Wie oft 
junge Leute Informationen erhalten müssen, ist, wie bereits er­
wähnt, sehr unterschiedlich und hängt von sehr vielen Faktoren 
sozialer als auch ökonomischer Natur ab. Tabelle 2 gibt einen 
kurzen Überblick über die Frequenz der Leiterinformation bei den 
einzelnen Teilgruppen.

Tab. 2: Häufigkeit der Information des Leiters über die Qualität 
der geleisteten Arbeit, differenziert nach Teilgruppen, 
Alter und Geschlecht (Angaben in Prozent)

Mein Leiter informiert mich ...
täg- wöchent- monat- quar- län- 
lich lieh lieh tals- ger-

weise fri- 
stig

Lehrlinge
männlich 48 2 0 15 1 1 6weiblich 43 24 1 6 1 0 7

Teilfacharbeiter 33 18 31 13 6
Facharbeiter bis 22 J.

männlich 29 24 2 6 1 1 1 0weiblich 32 16 35 9 8
Facharbeiter über 22 J.

männlich 34 19 2 0 1 1 1 6weiblich 1 1 19 37 13 2 0
Meister/Fachschulabsolv.

männlich 2 1 15 33 4 27weiblich 25 5 2 6 1 1 32
Hochschulabsolv. über 22 J.

männlich 2 0 19 29 8 24weiblich 5 2 2 28 5 40



Entsprechend der Spezifik der Lehrlinge wird diese Teilgruppe mit 
Abstand am häufigsten durch die Leiter informiert, fast die Half# 
te täglich. Tendenziell zeigt sich, daß mit zunehmendem Alter die 
tägliche Rückmeldung des Leiters prozentual abnimmt, die der län­
gerfristigen Information jedoch steigt. Eine Tendenz, die sicher­
lich mit der größeren Erfahrung älterer Jugendlicher und die da­
mit verbundene Möglichkeit, die Arbeitsergebnisse entsprechend 
einschätzen zu können, verbunden ist. Auffällig ist, daß die weib­
lichen Hochschulabsolventen zu 40 % längerfristige Rückmeldungen 
erhalten.
Entscheidend sind jedoch nicht die Häufigkeiten, in der Informa­
tionen gegeben werden, sondern die Zufriedenheit mit diesen Rück­
meldungen, die in Tabelle 3 verdeutlicht werden.

Tab. 3: Zufriedenheit mit der Leiterinformation, differenziert 
nach Teilgruppen, Alter und Geschlecht 
(Angaben in Prozent)

Ich bin mit der Information meines Lei­
ters über die Qualität meiner Arbeit ...
voll zu- mit gewissen kaum/überhaupt
frieden Einschrän- nicht zufrie-

kungen den

Lehrlinge
männlich 23 53 24weiblich 2 1 6 6 13

Teilfacharbeiter 8 6 6 2 6
jg. Facharbeiter

männlich 18 59 23weiblich 1 6 6 6 18
Facharbeiter über 22 J.

männlich 1 2 63 25weiblich 7 63 30
Meister/Fachschulabs.

männlich 8 69 23weiblich 9 63 28
Hochschulabsolventen

männlich 1 0 6 6 24weiblich 3 6 6 31



Durchschnittlich sind etwa drei Viertel der jungen Werktätigen 
mit der Information durch den Leiter voll oder mit gewissen Ein­
schränkungen zufrieden. Die höchste volle Zufriedenheit ist bei 
Lehrlingen nachweisbar, die sich auf Grund von vielen Maßnahmen, 
wie z. B. Führung von Leistungsnachweisheften, notwendige Häufig­
keit und Leistungseinschätzung usw. erwarten läßt. Auffällig zeigt 
sich hier bereits eine Tendenz, die noch mehrmals feststellbar 
sein wird, daß weibliche junge Werktätige ab dem 22. Lebensjahr 
kaum oder überhaupt nicht mit der Frequenz der Rückwirkung des 
Leiters zufrieden sind. Weshalb diese Tendenz gerade bei Frauen 
stärker nachweisbar ist, könnte mit dem Wunsch der weiblichen 
jungen Werktätigen nach stärkerer Kommunikation Zusammenhängen. 
Weitere im Institut angefertigte Studien weisen darauf hin, daß 
der soziale Kontakt und die Möglichkeit der Kommunikation wesent­
lich für die Arbeitstätigkeit der Frauen ist, so daß die Leiter­
information als eine Form der Kommunikation stärker erwünscht 
wird. Wie häufig nun der entsprechende Leiter seine Mitarbeiter 
über die geleistete Arbeit informiert, ist - wie bereits erwähnt - 
von mehreren Faktoren abhängig. Junge Leute, die sich noch in der 
Ausbildung befinden, oder auch Facharbeiter werden intensiver in­
formiert werden müssen, um ihre Leistungsmöglichkeiten einschät­
zen zu können und aus den Arbeitsergebnissen zu lernen.
Unsere Untersuchung zeigt, daß zwischen der Zeitspanne der Lei­
terinformation und der Zufriedenheit der jungen Werktätigen mit 
dieser Bewertung ein sehr hoher korrelativer Zusammenhang be­
steht.



Tab. 4: Zufriedenheit mit der Frequenz der Leiterinformation, 
differenziert nach Teilgruppen, Alter und Geschlecht 
(nur sehr zufrieden und zufrieden, Angaben in Prozent)

tägliche quartalsweise
Information Information
sehr zufrieden sehr zufrieden
und zufrieden und zufrieden

Lehrlinge
weiblich 1 0 0 67
männlich 94 50

Teilfacharbeiter 1 0 0 40
Facharbeiter bis 22 J.

männlich 92 80
weiblich 98 67

Facharbeiter über 22 J.
männlich 93 50
weiblich 1 0 0 83

Meister/Fachschulabs.
männlich 1 0 0 X
weiblich 95 63

Hochschulabsolventen
männlich 96 84
weiblich 1 0 0 67

x - Gruppe nicht besetzt

Aus Tabelle 4 wird eine sehr stark ausgeprägte Zufriedenheit bei 
täglicher Information durch den Leiter ersichtlich. Vorwiegend 
weibliche Werktätige und Teilfacharbeiter äußern ein starkes 
Interesse an täglicher Abrechnung der geleisteten Arbeit durch 
den Leiter. Die quartalsweise Abrechnung ist für junge Leute 
wesentlich weniger zufriedenstellend. Besonders stark ist der 
Abfall bei Lehrlingen und bei Teilfacharbeitern, die aufgrund 
ihrer Arbeitsaufgaben und ihrer Unerfahrenheit de fakto»auf täg­
liche Rückkopplung angewiesen sind. Insbesondere Teilfacharbei­
ter benötigen täglich konkrete Abrechnung und neue Aufgabenstel­
lung, damit überhaupt die Arbeitsaufgaben erfüllt werden können. 
Hochschulabsolventen sind sowohl bei täglicher als auch bei quar 
talsweiser Rückkopplung durch den Leiter am zufriedensten. Diese 
Tatsache ist der spezifischen relativ langfristigen Aufgabenstel 
lung von Hochschulkadern geschuldet, die durchaus über öftere 
Information dankbar sind, jedoch langfristigere Leiterinforma­
tionen gewöhnt sind.



Weiterhin können wir darauf verweisen, daß aus der täglichen In­
formation eine sehr hohe Zufriedenheit mit der allgemeinen Lei­
tungstätigkeit des unmittelbaren Vorgesetzten resultiert.
Die Frequenz, in der der Leiter die jungen Werktätigen informiert, 
sie einschätzt, muß demzufolge eine wichtige Komponente mit der 
Leiterzufriedenheit überhaupt sein.

Tab. 5: Zufriedenheit mit der Leitungstätigkeit meines unmittel­
baren Vorgesetzten in Abhängigkeit des Informationszeit­
raumes durch den Leiter (Angaben in Prozent)

Mit der Leitungstätigkeit meines unmittel- 
Information baren Vorgesetzten bin ich ...

sehr zu- kaum/Uberhaupt
zufrieden frieden nicht zufrieden

täglich 25 58 17
wöchentlich 19 6 1 2 0

monatlich 1 6 60 24
quartalsweise 9 69 2 2
längerfristig 7 50 43

Deutlich nimmt mit zunehmenden Abständen der Information des Lei­
ters die Zufriedenheit mit dem unmittelbaren Vorgesetzten ab. Ins­
besondere bei einer längerfristigen Rückmeldung ist der Anteil der 
kaum/überhaupt nicht Zufriedenen beträchtlich hoch, nur reichlich 
die Hälfte von diesen sind mit der Leiterinformation sehr zufrie­
den oder zufrieden.
Demzufolge kann noch einmal bekräftigt werden, daß die Frequenz, 
mit der der Leiter seine Kollektivmitglieder Uber die Qualität 
der erreichten Arbeitsergebnisse informiert, wesentlich ist.
Junge Werktätige, die mit der entsprechenden Frequenz des Leiters 
unzufrieden sind, empfinden die Leitungstätigkeit des Vorgesetzten 
ebenso. Hierbei ist es im Prinzip gleichgültig, ob der Leiter täg­
lich oder nur längerfristig Rückmeldung gibt.



3. Der Zusammenhang von Zufriedenheit mit der Leistungsbewertung 
und Leistungsstreben bzw. Leistungsverhalten

Das Leistungsstreben junger Werktätiger kann unterschiedlich weit 
entwickelt sein, was von der Persönlichkeit selbst abhängig ist, 
und es kann durch differenzierte Motivation begründet sein.
Die Gründe für hohes Leistungsstreben sind sehr vielgestaltig. 
Folgende können zu höheren Leistungen beitragen:
- alles, was ich mache, richtig machen
- besser sein als die anderen
- einen persönlichen Beitrag zur Stärkung der DDR leisten
- Achtung und Anerkennung meines Leiters erhalten
- Achtung und Anerkennung im Kollektiv erlangen
- keinen Mißerfolg erleben
- einen Beitrag zur Fortsetzung der Politik der Hauptaufgaben 

leisten
In Abhängigkeit von der Zufriedenheit der Leiterinformation ist 
für junge Leute bedeutsam, einen persönlichen Beitrag zur Stär­
kung der DDR zu leisten. Hierin drückt sich die hohe Verbunden­
heit mit der sozialistischen Heimat aus, die bereits in mehreren 
anderen Studien bestätigt wurde.
Für die Erhöhung der Leistlingen junger Werktätiger sind solche 
Faktoren ausschlaggebend wie besser sein als andere, keine Miß­
erfolge erleben oder die Achtung und Anerkennung durch den Leiter 
zu. erhalten. Diese Faktoren verdeutlichen nochmals die Bedeutung 
der sozialen Bindung im Kollektiv, die höhere Leistungsmotivation 
fördert. Die Intensität und die Häufigkeit, mit der der Leiter 
über die Qualität der persönlich erreichten Arbeitsergebnisse die 
jungen Leute informiert, muß ebenfalls Auswirkungen auf das Lei­
stungsstreben haben.
Insbesondere junge Leute haben ein recht hohes Informationsbe- 
dürfnis, sie benötigen ständige Rückkopplung durch den Leiter, 
um ihr Leistungsvermögen einschätzen und das Leistungsstreben 
erhöhen zu können.



Tab. 6 : Persönliches Streben, die Arbeitsaufgaben gezielt zu 
überbieten (Angaben in Prozent)

Das trifft zu
vollkommen mit gewissen kaum überhaupt

Einschränkungen nicht

gesamt 32 49 17 2

Von 3600 befragten jungen Leuten strebt ein Drittel danach, die 
Arbeitsaufgaben gezielt zu überbieten. Jeder zweite Jugendliche 
macht leichte Einschränkungen geltend, und etwa jeder fünfte 
strebt kaum oder überhaupt nicht danach, seine Arbeitsaufgaben 
gezielt zu überbieten.
Damit wird deutlich, daß die Jugendlichen in etwa zu 80 %  ein 
recht ausgeprägtes Leistungsstreben haben. Das ist sehr positiv 
zu bewerten, weil diese jungen Werktätigen ein echtes Leistungs­
potential zur Erhöhung der wirtschaftlichen Leistungskraft der 
DDR darstellen. Verglichen mit den Lebenszielen, wo nur etwa 51 % 
die gezielte Überbietung der Arbeitsleistungen als Lebensziel 
sehen, sind die 80 % ein sehr gutes Resultat, das wahrscheinlich 
aus den kollektiven Beziehungen entsteht.
Im Kollektiv fühlen sich mehr junge Werktätige veranlaßt, ihre 
Arbeitsaufgaben pflichtbewußt und zuverlässig zu erfüllen. Der 
Wunsch, im Kollektiv anerkannt und geachtet zu sein, ist ein 
wesentlicher Paktor zur geplanten Überbietung der Arbeitslei­
stungen, so daß das soziale Eingebundensein eminent wichtig für 
die Leistungssteigerung der jungen Leute ist.
Zwischen den einzelnen Teilgruppen lassen sich aufgrund des 
spezifischen Anspruchsniveaus und der konkreten Arbeitsaufgaben 
Unterschiede im Leistungsstreben erwarten.



Tab. 7: Die Zufriedenheit mit der Leiterinformation und Streben 
nach Überbietung der Arbeitsaufgaben, differenziert nach 
Teilgruppen, Alter und Geschlecht (Angaben in Prozent)

Zustimmung
volle mit gewissen kaum/über-

Einschrän- haupt
klingen nicht

Lehrlinge
männlich 18 48 34
weiblich 29 50 2 1

Teilfacharbeiter 28 38 34
Facharbeiter bis 22 J.

männlich 24 50 2 6
weiblich 45 43 1 2

Facharbeiter über 22 J.
männlich 35 49 1 6
weiblich 34 49 17

Meister/Fachschulabs.
männlich 38 45 17
weiblich 30 52 18

H o chs chulabs olven t en
männlich 31 54 15
weiblich 41 46 13

Wie zu erwarten war, gibt es zwischen den einzelnen Gruppen Un­
terschiede, die jedoch gering sind. Nachweisbar über fast alle 
Teilgruppen ist das mit zunehmendem Alter höhere Streben, die 
Arbeitsaufgaben gezielt zu überbieten.
Dieser Effekt ist vermutlich auf längere soziale Integrität zu­
rückzuführen, wodurch Kollektivmitglieder mit dem Leiter wesent­
lich häufiger Informationen austauschen, sei es in Pausengesprä­
chen oder privat bei einem Glas Bier. Mit längerer Kollektivzu­
gehörigkeit können Vorteile, aber auch Fehler des Leiters besser 
eingeschätzt werden, so daß ein Vertrauensverhältnis aufgebaut 
werden kann, welches wesentlich die Zufriedenheit mit der Leiter­
information und das Streben nach Überbietung der Arbeitsaufgaben 
beeinflußt.
Junge Leute sind einerseits infolge noch fehlender Fähigkeiten, 
Fertigkeiten und Erfahrungen nicht immer fähig, die Arbeitsauf­
gaben zu überbieten, andererseits ist ihnen dieses Streben nach 
Überbietung nicht so wichtig wie für etwas ältere Werktätige.



Unsere Untersuchungen weisen demnach einen Zusammenhang zwischen 
der Zufriedenheit mit der Leiterinformation und dem Streben, die 
übertragenen Arbeitsaufgaben gezielt zu überbieten, nach«
Männliche Lehrlinge unter 18 Jahren zum Beispiel, die täglich von 
ihrem Leiter informiert werden, streben zu 29 % danach, ihre Ar­
beitsaufgaben gezielt zu überbieten. Bei nur monatlicher Rück­
schlüsselung des Leiters sehen sich jedoch 45 % der Lehrlinge 
kaum veranlaßt, ihre Aufgaben überzuerfüllen. Bei weiblichen Lehr­
lingen zeigt sich in etwa die gleiche Tendenz. 46 % der Teilfach­
arbeiter, die täglich informiert werden, geben an, kaum zu höherer 
Leistung animiert zu werden. Meister und Fachschulabsolventen be­
vorzugen eine monatliche oder gar quartalsweise Abrechnung ihrer 
Arbeitstätigkeit, welche besser auf das Bestreben, die Aufgaben zu 
überbieten, wirkt; häufigere Information wird mehr als Gängelei 
aufgefaßt. Bei Hochschulabsolventen läßt sich diese Tendenz wieder­
tim nicht bestätigen, hier tritt ein ähnlicher Abhängigkeitsverlauf 
wie bei den Lehrlingen auf. Das läßt sich wahrscheinlich aus dem 
Mangel an täglicher Abrechnung ableiten, die aufgrund des Tätig­
keitsprofils bei Hochschulabsolventen nur beschränkt möglich ist. 
Interessant ist eine Differenzierung der Zufriedenheit mit der 
Frequenz der Leiterrückkopplung und dem Streben, die Arbeitsauf­
gaben gezielt zu überbieten.

Tab. 8 ; Zufriedenheit mit der Frequenz der Information des Lei­
ters und Streben, die Arbeitsaufgaben gezielt zu über­
bieten (nur sehr zufrieden und zufrieden, Angaben in 
Prozent)

Ich werde angespornt, Ich bin mit dem Zeit- Ich bin
meine Arbeitsaufga- fraum der Information damit kaum
ben gezielt zu über- sehr zufrieden zufrieden
bieten bei ...

täglicher Information 91 6 0
wöchentlicher Information 94 84
monatlicher Information 95 8 6
quartalsweiser Information 71 65
längerfristig oder nach X 84

x - Gruppe nicht besetzt



Zunächst verdeutlicht Tabelle 8 , daß, unabhängig vom Geschlecht 
und der sozialen Teilgruppe, die mit dem Zeitraum der Rückkopp­
lung sehr zufriedenen Jugendlichen stärker danach streben, ihre 
Arbeitsaufgaben gezielt zu überbieten als jene, die kaum mit der 
Frequenz der Information zufrieden sind. Insbesondere bei tägli­
cher Information ist ein starker Abfall von 30 Prozentpunkten 
nachweisbar. Zufriedene junge Werktätige gehen mit einem größeren 
Optimismus an ihre Tätigkeit und sind dadurch in der Lage, grö­
ßere Initiativen freizulegen, wodurch sie zu höheren Arbeitslei­
stungen angespornt werden. Bemerkenswert ist die wesentlich ge­
ringere Bereitschaft, die Arbeitsaufgaben zu überbieten, bei quar 
talsweiser Einschätzung durch den Leiter. Diese Tatsache weist 
darauf hin, daß die Abrechnung nur aller viertel Jahre weniger 
stimulierend auf die Leistungssteigerung der jungen Leute wirkt. 
Diese Feststellung sollte in der Leitungstätigkeit berücksichtigt 
werden. Außergewöhnlich ist die Tatsache, daß Frauen als Leiter 
etwas längerfristig informieren als männliche Leiter. Die Zufrie 
denheit der jungen Werktätigen mit der Frequenz der Leiterinfor­
mation ist bei männlichen Leitern etwas größer als bei weiblichen 
Vermutlich werden die Informationen durch den Leiter besser ak­
zeptiert als die der Leiterin.

4. Das Leistungsverhalten junger Werktätiger - verglichen mit 
den Plananforderungen

Das reale Leistungsverhalten der jungen Leute in der DDR gibt 
über die wahren Leistungsfähigkeiten Aufschluß und kann sich 
vom Leistungsstreben doch beträchtlich unterscheiden.
Zunächst eine Übersicht, die die persönlich erreichten Arbeits­
leistungen mit den Plananforderungen vergleicht.

Tab. 9: Vergleich der persönlichen Arbeitsleistungen mit den 
(Plan-) Anforderungen (Angaben in Prozent)

Gemessen an den (Plan-) Anforderungen
liegen meine Leistungen ... gesamt
weit darüber 2
etwas darüber 2 1
entsprechend Anforderungen 67
etwas darunter 9

weit darunter 1



23 % der jungen Leute erbringen höhere Leistungen, als es die 
Plananforderungen verlangen, so daß etwa ein Viertel der jungen 
Arbeiter und Angestellten mehr leisten und Schrittmacherfunktionen 
ausüben. Dieser Anteil ist relativ hoch. Es ist ein Leistungs­
potential, welches andere junge Leute orientiert und zu höheren 
Leistungen stimuliert. 67 % erfüllen entsprechend den Anforderungen 
ihre Arbeitsaufgaben, d. h., es sind junge Werktätige, die nicht 
auffallen. Ein Zehntel der jungen Leute leistet etwas weniger als 
es die Plananforderungen verlangen, eine Gruppe, die das Leistungs­
potential schwächt und weniger anerkannt wird.

Tab. 10: Vergleich der persönlichen Arbeitsleistung mit den
(Plan-) Anforderungen, differenziert nach Teilgruppen,
Alter, Geschlecht (Angaben in Prozent)

Meine Arbeitsleistungen liegen ...
weit etwas entspr. etwas weit
darüber darüber Anford. darunter darun

ter

Lehrlinge
männlich 1 34 51 1 1 3weiblich 4 7 76 13

Teilfacharbeiter 13 69 13 5
Facharbeiter 18-22 J.

männlich 1 24 6 2 1 1 2weiblich 3 2 6 6 6 5
Facharbeiter über 22 J.

männlich 4 28 64 3 1weiblich 1 1 8 6 3
Meister/Fachschulabs.

männlieh 2 31 65 2weiblich 1 17 79 3
Hochschulabsolventen

männlich 2 2 1 63 1 2 2weiblich 13 84 3

Das reale Leistungsverhalten ist wieder bei den einzelnen Teil­
gruppen differenziert, wobei aber wesentlich stärkere geschlechts­
spezifische Unterschiede feststellbar sind.
Erwartungsgemäß erreichen die Teilfacharbeiter prozentual gesehen 
weniger Arbeitsleistungen, die über dem Durchschnitt liegen, aber 
bringen den größten Anteil der Werktätigen, die Unterdurchschnitt­
liches leisten, ein Ergebnis, welches dem Intellekt als auch der 
Arbeitstätigkeit geschuldet ist.



Alle anderen Teilgruppen unterscheiden sich nur in wenigen Pro­
zentpunkten, so daß von der Qualifikation her weniger auffallende 
Unterschiede bestehen. Interessant sind allerdings die Geschlech­
terdifferenzen, die zwischen männlichen und weiblichen Werktätigen 
auftreten. In fast allen Teilgruppen, ausgenommen den Teilfachar­
beitern und den jungen Facharbeitern, erreichen die männlichen 
Kollegen wesentlich häufiger über dem Durchschnitt liegende Ar­
beitsergebnisse, als weibliche junge Werktätige. Frauen liegen 
zu einem großen Teil im Durchschnittsbereich, d. h . , sie arbeiten 
entsprechend den Anforderungen, sie erreichen aber auch weniger 
unterdurchschnittliche Leistungen. Besonders große Differenzen zwi­
schen beiden Geschlechtern treten bei den Teilgruppen Lehrlinge 
(25 % ) i Facharbeiter über 22 Jahre (22 %) und bei Hochschulabsol­
venten (21 %) in Beziehung der Arbeitsergebnisse entsprechend den 
Anforderungen auf.
Gravierend sind auch die Unterschiede zwischen männlichen und weib­
lichen jungen Werktätigen bei den Arbeitsleistungen, die etwas über 
den Plananforderungen liegen. Bei Lehrlingen sind das 27 Prozent­
punkte Differenz, die unter Umständen der besseren Geschicklichkeit 
der Männer auf produktionstechnischem Gebiet geschuldet sind, wo­
durch sie schneller zu höheren Arbeitsleistungen gelangen. Insge­
samt sind diese Ergebnisse jedoch in der höheren Belastung der Frauen 
begründet, die neben der Arbeitstätigkeit den Haushalt und die Kin­
der vorwiegend zu versorgen haben. Die im Institut angefertigten 
Zeitbudgetanalysen weisen eine zeitmäßig wesentlich höhere Belastung 
der weiblichen Werktätigen nach. Eine Frau kann nach Beendigung der 
Arbeitszeit meist nicht länger im Betrieb verbleiben, um ein Pro­
blem zu lösen, und auch die Zeit zu Hause ist für betriebliche An­
forderungen, wenn überhaupt vorhanden, dann sehr begrenzt. Qualifi­
kationen oder Formen der politischen Bildung können von Frauen vor­
wiegend nur am Arbeitstag besucht werden, so daß eine weitere Be­
schränkung eintritt. Die sozialistische Gesellschaft hat die Gleich­
berechtigung zwischen Mann und Frau durchgesetzt, die gleichen Lohn 
für gleiche Arbeit, gleiche Qualifizierungsmöglichkeiten, Bildungs­
wege einschließen, trotzdem bleibt immer eine höhere Belastung der 
Frau, die nur schrittweise verringert werden kann. Die Ergebnisse 
zeigen auch das Bemühen der weiblichen jungen Werktätigen, Arbeits­
ergebnisse entsprechend den Anforderungen zu erreichen und weniger 
unter dem Durchschnittlichen zu leisten.



Tendenziell zeigt sich bei kürzeren Informationszeiträumen durch 
den Leiter, daß Werktätige, die unter den gleichen Bedingungen 
mehr leisten, häufiger nachgeeifert wird. Junge Arbeiter und Ange­
stellte, die mit täglicher Rückmeldung sehr zufrieden sind, haben 
das größte Bestreben, vollkommen den besseren Werktätigen nachzu­
eifern .
Wird die Zufriedenheit mit der Leiterinformation mit dem Leistungs­
verhalten korreliert, so ergeben sich bei den einzelnen Teilgruppen 
Unterschiede. Bei männlichen Lehrlingen ist zwischen beiden Größen 
eine Linearität festzustellen, die darauf verweist, daß Lehrlinge, 
die am zufriedensten mit der Leiterinformation sind, etwas mehr 
leisten als der Durchschnitt. Lehrlinge werden durch die Bewertung 
des Leiters stark zu höheren Leistungen stimuliert. Allerdings 
zeigt sich diese Linearität bei den weiblichen Lehrlingen schon 
nicht mehr, was auf die Tätigkeit zurückzuführen sein könnte.
Bis auf die männlichen Hochschulabsolventen ergeben sich bei den 
anderen Teilgruppen keine nennenswerten Unterschiede.
Männliche Hochschulabsolventen zeigen eine starke Linearität in 
der Weise, daß 46 % derjenigen, die überhaupt nicht mit der Lei­
terinformation zufrieden sind, etwas mehr leisten als es die An­
forderungen verlangen, 69 %, die zufrieden sind, erreichen den 
Anforderungen entsprechende Leistungen, aber 33 %  der männlichen 
Hochschüler, die mit der Leiterinformation sehr zufrieden sind, 
erfüllen nur etwas unterdurchschnittliche Ergebnisse. Wenn kaum 
zufriedene Absolventen mehr leisten als der Durchschnitt, jedoch 
mit der Leiterrückkopplung sehr zufriedene unterdurchschnittliche 
Ergebnisse erreichen, weist das auf folgende Probleme hin. Sehr 
leistungsfähige, fachkompetente Hochschulabsolventen werden we­
sentlich weniger vom Leiter informiert als leistungsschwachere 
Kollegen.
1. ist der Leiter bei sehr Leistungsstarken oft nicht in der Lage, 
ihre Leistungen einzuschätzen, weil das z. B. in Porschungs- und 
Entwicklungsbereichen teilweise die Kompetenz und das Spezialwis­
sen des Leiters übersteigt.
2 . benötigen diese Absolventen weniger Informationen, sie sind 
auch ohne diese in der Lage, ihre Anforderungen zu erfüllen bzw. 
zu überbieten.



Bei weiblichen Hochschulabsolventen können wir diese Feststellung 
jedoch nicht bestätigen, weil sich die untersuchten weiblichen 
Absolventen fast vollständig in die 3 Spalte (ich leiste entspre­
chend den Plananforderungen) eingetragen haben. Insgesamt ist un­
ter den jungen Werktätigen ein recht ausgeprägtes Leistungsver­
halten feststellbar, nur wenige erreichen Arbeitsergebnisse, die 
deutlich unter den Anforderungen liegen.
Die Werktätigen, die in der Zeitspanne täglich bis monatlich vom 
Leiter Informationen über ihre geleistete Arbeit erhalten, er­
reichen überdurchschnittliche Leistungen.

5. Abschließende Bemerkungen zur Rolle der Leistungsbewertung des 
Leiters auf das Leistungsverhalten junger Arbeiter und Angestell­
ter in der Industrie der DDR

Der vorliegende Forschungsbericht sollte über einige Details des 
Leistungsverhaltens und des Leistungsstrebens junger Werktätiger 
informieren, die in Abhängigkeit von der Frequenz der Information 
des Leiters über die Qualität der persönlich erreichten Arbeits­
ergebnisse und der Zufriedenheit damit untersucht wurde. Dabei 
zeigen die Ergebnisse, daß die gewählten Indikatoren teilweise 
nur geringe Abhängigkeiten nachweisen können, so daß das Lei­
stungsstreben oder das Leistungsverhalten Jugendlicher nicht allein 
von der Leiterinformation abhängig ist. Wesentliche Einflußgrößen 
auf das Streben, hohe Leistungen zu vollbringen, sind solche Fak­
toren wie gesellschaftliche Verhältnisse, darin eingehend das Ge­
fühl der Jugend, gebraucht zu werden, Verantwortung übertragen zu 
bekommen, mitregieren zu können usw. Es sind ebenfalls berufliche 
wie soziale Verhältnisse, die beeinflussen, z. B. konkrete Ar­
beitstätigkeit, Arbeitsinhalt, Anforderungsniveau oder Kollektiv­
atmosphäre, Leiterverhalten, Familiensituation und dergleichen 
mehr.
Deshalb können unsere gewählten Indikatoren nur einen speziellen 
Aspekt der Leistungssteigerung enthalten, der insbesondere durch 
Leiterverhalten beeinflußt wird. Durch die Differenzierung in 
fünf verschiedene Teilgruppen sowie nach dem Alter und dem Ge­
schlecht konnten doch einige interessante Zusammenhänge nachge­
wiesen werden.



Folgende deutliche Abhängigkeiten sollen noch einmal zusammenge­
faßt werden:
1 . 75 % der Jugendlichen in der DDR sind mit der Information 

ihres Leiters voll oder mit gewissen Einschränkungen zufrie­
den. Bei Lehrlingen ist die höchste volle Zufriedenheit zu 
registrieren.

2. Die höchste Zufriedenheit mit der Leitefinformation tritt 
bei täglicher Information durch erreichte Arbeitsergebnisse 
durch den Leiter auf. Die quartalsweise Abrechnung ist für 
junge Leute wesentlich weniger zufriedenstellend.

3. Mit zunehmendem Abstand der Leiterinformation nimmt auch die 
Zufriedenheit mit der Leitungstätigkeit des unmittelbaren 
Vorgesetzten ab.
Insbesondere bei einer längerfristigen Rückmeldung (halb­
jährlich, oder nach Beendigung eines bestimmten Projekts) 
ist der Anteil der kaum oder überhaupt nicht Zufriedenen 
außerordentlich hoch.

4. Zwischen der Zeitspanne der Leiterinformation und der Ein­
schätzung der Leitereigenschaften bestehen hohe korrelative 
Zusammenhänge.

5. Ein Drittel unserer Jugendlichen in der DDR strebt danach, 
ihre Arbeitsaufgaben gezielt zu überbieten. Die Hälfte macht 
leichte Einschränkungen geltend und ein Fünftel der jungen 
Leute streben kaum oder überhaupt nicht danach, die Arbeits­
aufgaben überzuerfüllen.
Ein ausgeprägtes Leistungsstreben besitzen deshalb etwa 20 % 
unserer jungen Werktätigen, welches auf ein großes Potential 
für die DDR-Volkswirtschaft verweist.

6 . Mit zunehmendem Alter nimmt das Streben zu, die Arbeitsauf­
gaben gezielt zu überbieten, was der hohen Arbeitserfahrung 
und der sozialen Integrität im Kollektiv geschuldet ist.
Die mit der Frequenz der Leiterinformation sehr zufriedenen 
Jugendlichen streben am meisten nach Überbietung ihrer Ar­
beitsleistungen.



7. 23 % der Jugendlichen der DDR erbringen höhere Leistungen als 
es die Plananforderungen verlangen, so daß etwa ein Viertel 
der jungen Leiter Schrittmacherfunktion ausüben. Der größte 
Teil der jungen Werktätigen (67 %) erfüllen ihre Arbeitsauf­
gaben entsprechend der Anforderung des Planes und etwa ein 
Zehntel leistet Unterdurchschnittliches. Insbesondere der 
letztgenannte Teil ist für ein höheres Leistungspotential 
der DDR zu stimulieren.

Insgesamt verweisen die Ergebnisse auf eine gut motivierte Ju­
gend in der DDR, die zu einem sehr großen Teil bereit ist, ihre 
Leistungen zum Wohle der Gesellschaft zu erhöhen.


